
~~r it:~~~~~~~: Herzoperation ist not\Vendig! 
Anmerkungen zu dem unfruchtbaren Streit zwischen Filmproduzenten und Theatern 

.Man wsiß es seit ein paar Tagen: F.i'lm.i.nduslrie 
(einsch!.ießlkll Verleih) Ul1d Fi.lmllhealerbe&Ltzer 
stehen sich Auge in Auge gegenüber, bHmen s-i ch 
an und w.issen absolut ganz genau: der andere hat 
UnreCht! Da ist nic'hts dran zu deut~ln. 

.. Was", sagen die FLlmllleate<besimer, .,ihr Pro· 
duzenten und Verleih-er wo!Jt uns durch doaos schon 
seit langem in der Retorte befindliche Quot•agesel?: 
zwingen, 21°/o deul5cbe Fi.lme zu spielen, so daß uns 
nur 73°/o Jür ausländ•ische Filme bleiben? Das wäre 
ja noch scJ1öner." 

"Aber was habt ihr denn ·dagegen?", "fragen die 
Produzenten rurück. 

.,Was wJ;r dagegen haben? So eine Frage. \"'ir 
wollen selbst darüber besti mmen , was wir spielen. 
Macht gute deutsche Filme, dann spiele11 wir sie 
auch, und ohne Quota- oder wer weiß was sonst 
-Gebetze.u 

.,Aber bedenkt doch , , .w 

.,\"'.Jr hauen a•lles bedacht." 

.,Nein, nicht alles. Das Wichtigste habt ihr ver· 
gessen , nämlich d ie Zukunft der deutschen Film· 
industr.i ~." 

.,Haben wir nicht. " 
"Habt ihr doch! Die deutoche FhlrminJdusLrie geht 

zugru•nde, wen.n ihr n icht an soundso v.iel Tagen im 
Ja'hr deutsche Fi;lme spLe'lt. Wir bra uchen Einkünfte 
aus d eu1schen fi.lmen, sonst können wi-r nicht mehr 
weiter. W.Lr br-a-uchen Schutz, so w.ie ihn alle frem· 
den Film.indu5trien haben, sonst werden wir vom 
fremden Angebot übersmwemmt." 

.,Richtet Dämme auf durch gute deutsche F.ihne !" 
.,WM bemühen uns mit jedem Tag mehT, brauchen 

aber eure Unterstützung dazu , • " 

* Ein dr.amalischer Dialog, nicM Wlahr? Er könnte, 
Wiie in einer vorgestern im Düsseldorfer Hotel 
Eden angesetzten Redeschlacht, ad in.finitum 

fortgese Cl.t werdoen. H.ie P·rodukUon, fJ.ankiert vom 
Verl-e.i'h, dort die W anJd der Kritiker, deren Neugier 
nur noch von ihorem Mißbrauen über.troffen w.>rd . 

Diesmil!l wurden döe Joll!Tna'lis ten unter massiven 
Gründen ,f ü r das Quatilgesetz begraben. Nachdem 
sie sich f·reigeaTbeJ.tet hatten, fielen die Einwande, 
tropien:d, zögernd, er;;t später stürmisch, a'lllf das 
heiße Eisen. Es ist nicht annehmbar für einen 
KriiJker, wenn ma.11, mit '''iTtscha>ftlichen Argulll<'-1"\" 
teu, sein klünst:ledsches Gewissen überrennen w.il!. 
Er hat ja gar nlich1s gegen oder für ein Quota­
gesetz; ihn mlere55Jert nur, l"ie man den d eUJLschen 
Film 1vti.eder .,sebens"-wert macht. 

Ob das nun dadurch geschehen kann, daß man 
den Produzenten größere Einkündite sicJJe~t (dliJTch 
eben dies Gesetz), i.hm Bundesbürgschaften gibt (dLe 
aber eine Besserung der F.ilmquilität niaht herbe.i· 
gefi.thoJ"I haben), oder den Theaterbesucher zwingt, 
einen Filmgraseheu (einen kleJnen) auf dem A·ltar 
der Indust·rie (den1 großen) zu opfern, dem FHm· 
kriliker ist das eigentlich ganz gleich, oder es hat 
ihm doc'h im GTiUJlde g·leich zu sein, denn auch 1m 
Theater, verlangt ma,n n.icht von Jhrn, das Wort des 
Harnlet .,Sein ode r nicht Sein, das .ist hier die Frage" 
p lötzlioh m.it einem w.ir •tschaftlichen Bank· 
rott in Zusammenlhang zu b ringen. Immerhin, nach· 
dem dJie Sachen so weit gedJi.ehen sind , 

Ja, es muß eLwil'S geschehen. 
Das QuQbageaetz hat eLwas für sich, naLünlich 

nur so weit, a"ls e.in Gesetz überhaupt eLwas für sich 
haben kann. Da ohnehan e~wa 21 °/o deu·lsche Filme 
ge>SpieH werden, handelt es s d c h u m e j n e E r· 
h ö h u n g des A·nteils um 6 Prozen•t. Könnte der 
TheaterbeSiitzer d a5 n·icht auf sioh nehmen in dem 
eThebenden GeW!hJ, etwas für di-e FiJ.mindustxie gf!· 
tan zu 'h·il'ben? 

Das Qualagesetz hat aber auch etwas gegen sich. 
Es könnte dazu dienen, einen todk·ranken Te.il der 

deu16chen P.rodukLion noch einmal hoah!Lupäppe!n • 
Das macht so ein Quo~a.gesetz zuti efst unsympa• 
t!Lisdh. Denn .. w•as .fallen wobll, das solll maon ;wcJJ 
noch stoßen", Nun, GoH sei Danik liöt n i c h t alJ e • 
todkrank. Soeben erreicht den KriLiker die unglauq­
liahe Mär, daß ein Mann, den man fr,üller verlmieb, 
Peter Lon-e, ZU·I1iickgekehrt sei, um eln'e.D guten, ja 
sogar sehr guten F.ilm 7ill mache-n. Möge dem doch 
so se.i.n! A·ber dann gehe die Produ•kLion mit hoch­
erhobenen leeren f::!änden .ihm entgegen und mache 
ihn zu ihrem L>ehnrneis ter! · 

Bin einziger guter Streifen tut unendlich vJe'l 
mehr fü·r den denlochen FiJlm als allle Quoba- lNI.d 
P.ilmgroschengesetze, die llliohts anderes &ind a.ls 
Krücken. Se\.bstvers1ändhlch krum mau sich au.f .ihnen 
fortbewegen - auch eine Scfuneoke kommt vom 
Fleck -, aber w•as wir ~dlik.er jm Auge lb.aben, ist 
die Gesundung des neueu deutodhen Rilms v o n 
in neu "h er aus , und da brauoben wJIT Herz­
spezia-li6ten. Von Zeit ru ZeH besuch en uns welche: 
Reed ·in 'N>ien, Duvivier in Harnburrr, und wieder 
Lone in Hamburg. Ist es nicht z.um Herzzellbrechen, 
daß lau-ter Ausländer kommen müssen, um uns zu 
zeigen, w>as w:ir können? Oder köooen woi>r es ll'il>k· 
Hch und endgültig nicht ohne sie? - D an n so I~ 
man Konsequenzen daraus ziehen! 

Man maohe also das Quatagesetz o.der mache ee 
nicht - es mag &iche.tlloich bis zu einem gewissen 
Grade \v;ichLig sein, worauf es an kommt, ist et1,ras 
anderes. DeutochJ!and kann es sich n.ich.t mehr er· 
Iauben, ha.lbvoTbereitete Filme zu drehen, .Lrnmer 
woied:er d·ie g;leichen Regdsse.u-re bis ,;ru sechsmal im 
Jahr mit Freu und Tochter und Tante studiiolen zu 
1·116Sen und jeden tod.I·~weJUgen Streiden du·rdl d ie 
Em!Ylendung, von NudJ'bäten pubtik.umskeß zu machen. 

Es mögen leben die Lorres, doie Reeds d•ie Du­
vivJer6, .und d·an-e.ben auch noch - me:inetwegen -
das Quo~agesetzl Hans Schaarwäcbter 




